






schiedlich. Die wenigsten Exe mplare sind gepunzt und las­
sc n dadurch Ort und Zeitpunkt ihrer Herstellung ermit­
teln. Vereinzelte Stücke tragen eine Jahreszahl e ingra­
viert; bisweile n finden sich Initialen, die auf den Käufer, 
beispielsweise den Taufpaten, oder auf den Beschenkten, 
e twa das Patenkind, hinweisen können. Eine solche Säug­
lingsflasche besitzt das Heimatmuseum Feuchtwangen. 
Am Oberranddes Körpers sind die Buchstabe n F.A.W. 
e ingravi ert, darunter die Jahresza hl 1777. Das Fläschchen 
besitzt keine Punze. Für di e Initialen hat sich im Stadtar­
chiv keine Bezugsp'erson feststellen lassen. 

Aus der größeren Zahl der mittlerweile registrierten 
Zin nfläschchen in Mitteleuropa seie n zwei unterschiedlich 
geformte Exemplare ausgewählt und beschrieben: 

Die gängige Form besitzt einen konischen Körper mit 
eine m abschraubbaren Saugansatz (Abb. 1). Johann 

Friedrich H erold hat eine derartige Flasche gegossen und 
merkwürdigerweise auf der inneren Seite der Bodenplatte 
ge punzt; über dem gekreuzten Schlüsselpaar stehen die 

I.I .F. HEROLD , darunter eine Jahreszahl, 
welche mit 18 beginnt. Die Flasche wiegt rund 190 g und 
faßt ungefä hr 150 ccm. Sie ist ca. 135 mm hoch , 70 mm 
breit und hat e ine n Gewindedurchmesser von ca . 20 mm . 

n i:i 

Lehrjungen freisprechen und stirbt zu Regensburg am 9. 
Mai 1888. Diese sei ne zinnerne Säuglingsflasche gilt als 
die bisher spätest nachweisbare. 7 

Eine abweichende und sehr seltene Art stellt jenes 
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Fläschche n dar, wc lches aus der Form des u 

Kelches entwickelt wurdc (A bb. 2a). Bekanntlich ist es das 
Bestreben jedes Zinngießers , a us möglichst wenigen <tu 

Grundformen heraus eine Vielfalt dcr unterschi ed li chsten entwick lung jener :1 

Geräte zu gestalten. In di ese m Sinne ist die vorher zweistromland iib l' 

schriebene Säuglingsflasche der Grundform ei nes chisch-römische n K 
zuzuordn en. Die jeweils breite Trinköffnung des asien wurde bereits 
bzw. des Bechers wird durch eine Bodenplatte tet, allerdings zu an 
se n; die schmaiere Griffseite bekommt einen Gpwlnr'a"._- Das Verbreitungsge l 

satz, auf den dcr Saugteil,die Tülle, weil :i 

wird. . gravl:r,: n ganz selten 
Diese Saugflasche hat ein Gewicht von rund :; 20 g; allem Vorbehalt liiß I 

faßt ca. 300 ccm, was für eine Säuglingsflasche sehr viel jetzigen geographis, 

D.ie Höhe beträgt ca. 150 mm, die Breite ca , 70 mm; lands und Norddeut · 
, Körper allein ist rund (20 mm hoch. Diese in ihrer in Süddeutschland, 

auffällige Flasche ist auf der Außenseite der Bo __ .. "."."" .. " .. reichs. Hier sind ml' 
ge punzt (Abb.;2b): im Oval ist linkshälftig das Zinn a ls le icht h·. 
ster , rechtshälltig ein Stadtturm mit Fahne · ständlich viele form 
Darunter stehe n die Buchstaben F.T. Diese Punze zungc';; zu . So gibt l" 

bis je tzt nicht;entziffert werde n, auch nicht bei Gelenk). Dei' 
Die Verwen'dung eines weitgehend einheitlich sein, kurz oder la ng· 

nen Schraubverschlusses (im Zollmaßstab) bot den gen gegossen sein . I 

gießern die Chance von vielerl.ei Ersatz- und versetzt vom Deckel 

Stuttgart ist e ovale »Schoppenfl asche « aus farbigem 
Glas a usgestellt ; die Kombin atio n läßt vermuten, daß ir­

gend jemand mitte ls eines Saugansatzes eine Schud'LJ'"'." ·:,''''' 
sche in eine umfunktioniert hat. 
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~ ' ," Kiinnchcn "u~ Z inn ~ind ktz tl ich nu r cine Weitcr­
ent<' IC'Uun g jcner ,lrcha ischcn Sa uggcfiif.\c. di e ,1 US dem 
Zwei~trll ml and üher den Mittclm ec rra um in den grie­
ch isch -rö mi~che n Ku ltu rKreis geKommen ~ in d. In Klcin­
asie n wu rd e herei ts 2 ()()().1 a h re vor e h rist us Zi nn verarhei­

tet, a lle rdin gs zu anderen Gcriit en als Siiug lingsgeschirr. 
Das Verhreitungsgebiet der Siiuglingskii nn chen ist ~c l]l.ver 

ein 7,I,, ~ rcnze n , we il auch bci ihnen Pu nze n und .Iahresza hl ­

gra l " n ga nz seil en ode r noch ni cht heschrit.:ben sind. rVlit 
allen l Vorbt.: halt läßt sich erkennen , daß S'augkiinnchen im 
jetzige n geograph ischen Bere ich eier Niede rlande, Eng­
lands un d Nordde utschlands hii ufigcr anzutreffe n sind als 
in Süddeut schl and , Östt.:rre ich, der Schwc iz und FranK­
reichs. Hi er sind mehr Sa ug l'lii st.:hchen zu registri e re n. 

Zi nn a ls Ic icht bea rb eitbares Materia l liißt selbstver­
ständ!ich vic lc formal e Varia ntcn und tec hni sche Ergä n­

zun~ ; ZlL So gibt es Saugkän nchen mit und ohne Dccke l 
l-y_eIe nk} Der Sauger kan n h0011 oder tid a'lgesctzt 

sein, kurz odc r langst ielig ausgeformt. ge rade oder gcbo­
gen gegosse n se in . E r ka nn sich gege nü ber oder se it li ch 
ve rsetzt vom Decke lgelen k befinden. Ebenso stark vari ie-

känl , ~ 1 1. So sieht man e ines auf dem »Sippenaltar« eier 
Burgkirche (um 1515 , Abb . 3) und e in es auf dem A lta r­
schrein der Ge rtruel en- Brudersehaft aus de i' gleichen Epo­
che. Äh nl iche Exemplare haben e ine Höh e vo n rune! 150 

111/11 . Eine weitere Detail besch re ibung ist bi she r nicht mög­
lich 9 

, der Name läßt auf die Heimat di ese r großforma ­
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2b PI/I/ ze ZII Abb. 211 
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Z innwarc n gehc rheinaufwiirts {'on dc n Ni ederl anden aus 

bis in das Gebiet vo n Basc l und stra hle vo n hi e r sei twärts 

na ch a ll e n Richtunge n aus . Aber Sugerli haben ein relativ 

e ng begre nztes Verbreitungsgebiet inn e rhalb der Schweiz. 
Bekannt si nd allerdings a uch Exemplare aus Werkstätte . n 
der Gegend von Ulm und Salzburg. 

Hugo Schneider beschreibt sie folge nd ermaßen: »Su­

gerli besitzc n einen zy lindri schen Leib, welcher sich oben 

wcite t und auf harmo nisch gerundeten Schultern einen 

gewulsteten Klappdeckel mit Knauf träg t. Eine kurze 

schräg aufsteigende Ausgußröhre gestatte te das Wasse~~ 
trinken . Seitlich befind e n sich zwei Ösen in Masken- oder 

. Fratzenform, in welchen ein eiserner, meist verzinnter 
rechtwinkelig geknickter, mit e in e m drehbaren Aufhänge~ 
ring versehener Klapphenkel eingehängt ist. Einzelne Ex­
e mpl are sind am Leib mit gravi e rtem Rankenwerk ge­
schmückt. 

Die Marken sind tei ls am Boden , teils am D eckel ange­
bracbt. Auch Bode nrosetten kommen vor. 

In der Nord- ,-Ost- und -Zentralschwei:c-waren si{!Jtm 

meisten in Gebrauch. Sie wurd en an Eisenarmen, weicht' 

an den Seitenwände n der Buffets in Scharnieren liefen, 

aufgebäng~ Ul10 wohl von Kindern als Trinkgefäßverwen_ 
!I 

hat eine Hob e von ca. 170 mm und einen Durch messervon 

130 bzw. 150 mm . Das Fassungsvermögen beträgt überei. 

nen halben Liter. Das Sugerli weist auf der Frontseite die 

(Besitzer-)Initialen VG zwischen einer wappenartigen Sti· 
chelgravur auf. Die Tülle steckt in einem Tierkopf-Relicr,­

welches beschädigt ist. Das Gefäß besitzt weder Beschau· 

Ulm; als Datierung ist Anfa ng des 19 . Jahrhun derts 

lich, auch früher. 

~L!=~-"-~-";g~,,,-~o;:~e_~,",,;,_~,,,:~::.=~~~~:..;_:;' ~"-:~~::~;:-='::-~':'=3~~~~~~~~~~t~~rI~!;aE~~t~t=:;~~~~~,i -U/1il~G~br~ic/~~~ __ ~ .-__ -=:::;::;:~~~~~~ 
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-wurd e-~@in-Ki·nd=m.j.t-selehß-r-lß-~Gß-f~.t~ 
Bei den Sugerlis war eine direkte Entnanine mÖgliCh~Där 
Kind zog sich das Ausflußrohr- mit den-Hänee-n~incseIJlGlL_· 
Mund und hielt es mit den Lippen und Zähnen fest. Zahl· 

reiche Bißspuren dokumentieren diesen usus. Zu einem 

Sugerli mußte sich das Kind hinstrecken und auf den Be!· ­
nen halten könne n. Diese Stellung ist etwa ab zwei Jahren 
gut möglich . 

Saugkännchen benutzten - de n Darstellungen nach p 

Kinder etwa nach dem ers ten Lebensjahr. In der RCJcJ 
reicht ihnen die Pfl egeperson das Kännch en und sie 

es mit ihren Händchen zusätzlich fest. Ältere Kinder 

nen sich ohne weiteres selbSt bedienen. Z 
üblich und beweisen den Gebrauch in diesen 

Es ist durchaus vorstellbar, daß noch jüngeren 
noch kleineren Saugkänn che n Nabrung eingeflößt 
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Saugfläschchen sind als Z ufütterung zur Brust oder zur 
alleinigen Tiermi lchern äh rung benützt worden. An de n 

. Saugansa tze n der meisten Fläs.chchen sind ebenfa lls Biß· 
~ , 

werden mußte wie bei dem Exc mplar im Stadt- und Hci­
matmuseum zu Landshut/ Niederbayern. , 

Z uletzt seie n noch die aut och thon en Schäden durch die 
UHl f~~-st=L;'ny.a h nt ",d I e a HF€h ·~ f~-v@.j'H-fSadltc--A::S€ IHl{j~'@ll gH -:-~ ' 

flü ss ig , als in der ersten Hälft e des 19, J-ilhrhunderts de r 
Nat urkautschuk ga lvan isie rt und daraus e in Sauger herge­
ste llt werden konnt e, Die Q ualität indes war no ch schkcht 

" ffiC = coL nsh a I bjahres'pfte'gr-d-ie-Z;dl 11 uugeeinzuset zen: l"Ia-:-- ; 

türli "an n eine so lche Flasc:b~, ;vi[lY den Pflegepersonen 
zuberc' lte t, vom Kind selbständig' bis i~ s Vorschul- und 
frühe Schu lalter ge trunken werde n. wie es he ut e noch ver· 
einzelt vorkam m t. : und eier Geschmack gra uenh aft. Trotzdem setzte sich. um 

Meiner Meinung nach wurde bei allen derartigen Ge rä- : die Zeit des deut sch-französischen ' Kriegc:s \'l) n 
_elen das Kind unmitt elbar mi t deni Metallsa uge r gefü tt e rt. ,: I i:: 70/ I i:: 7 I , die Sa ugfl asche aus G las mit dem aufstiilpba-

fGffiR kM i~-=;i52&iUf44W'ffi#1 ' jE~ 
Beschau-

t" " mög- lich ', .'rwendung von Saugern aus Lein en oder fe inem. gült ig durcll. I ~ 

perl : rten Leder mancherlei H erk unft empfeh len. Man 
'~~~~~~ i Wiirtl{l'/e/{l'I -:.- ':~Fffiteauch ei-n SCh\Vamtiireikheneinfügeri', \V'elcW::·s"oe.n 
_":'- ':':'-::::'==~""==t'=v;;;tiger eiastTscher linct',veicher mach-e-;-rlTe--Pft-e-gcpersun " _~i WtiTllTctc-11 er si rrd \vohl jederllüinn aus se in er clgelien 

- -;e-fiitk-+:~' .1=o=l=9Ilöge 'Serge -teGgen , daß die' zarte -bppeno- und -M'tlnd'" ,, ' Kindheit hekann t. Das Prinzip ist so alt wie einfach: "ein­
li ch'. Das ' "schleimhaut ein es Säuglings ni cht durch das harte Metall ,te ll erartiges Geschirr n:it doppeltem Boden weist eine 
:n sein e.n= "·'--verl etzt werde. 1 1 I Öffnung auf, mittels "'e lcher der Hohlraum mit heiße m 
q Zahl- Ei",.' Beschädigung de r Saugansätze war le icht mög li ch, Wasse r gefü ll t we rd en kann: durch einen ei nfa che n Stöp-

: inem Jed , toß. jeder Schnitlund jede Quetschung konnte zu se i oeler ein em Schraub verschluß wird diese E in- und 
,. :1 Bei" ein t ·\ufrif.\ der glatt en Oberfläche führen, Selbst wenn A usg ußöffnun g versperrt. Heutzutage wenlen Wärmetei · 
i .Iahren die t'!'I\ 'achsene n Personen auf die Saugfläschchen ,lch t ga - ler aus Plastik fabriziert : früh er \\'",ren sie in eier Rege l aus 

nach -
r Regel 
: halten 
'r kön-

i sind 
5LUfen. 
:rn mit 
Nurde, 

ben. konnte ei n kleines Kind es acht los wegwerfen ode r emailIi e rtem Blech hergestellt. Vereinzelte Stücke a u ~ 
fall enl asse n. Au f gle iche Weise kamen auch die mechani· Ste ingut sind bekannt. 
schen Vcriinderungen am Körper der jeweiligen Gefäße Durch die Verwendung von Z inn war ei ne größere Pro · 
ZUst<lnde. duktion möglich geworde n, denn eli e Ausgangsformen \\'a -

V"l':-- iehunge n und Ein de llunge n sin d allf ei nc zu große ren durchaus gii ngig. Ein ti efe r Teller wird durch ei n rin g-
ode , I lange Wiirmeeinwirkung zurückzuführen. Wie oft fö rmiges Band "'aria hl e r Bre it e mit e in e m fl ac hen Teller 
mag ,vllfgeko mm en se in , daß e in Zinngeriit auf eine glei chen Durchm esse rs als Bodenteil verlötct. A m Rand 
Ofen - (lde r Herdp latte gestellt und e infach ve rgessen wu r- des oberen Te~ ! t'rs wird die Füllöffnung (zugleich E ntlee-
de, so daß schl ieß li ch ei ne neue Bodenplatte e inge löte t run gsö ffnun g) angebrac ht. Der einfacheren H an dh ahu ng 
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wege n se tzt man seitl ich zwei kl app ba re Henke l an den 

Tell e rkö rpe r an. 
Warum sind zin ne rn e Wärmete ll e r so se lt en? Wahr­

scheiIi li ch wurden sie ga r nicht so häufig herges te llt. Nicht, 

daß man sie ni cht ge rn und all erorte n benützt hätte ! E in 
zinn ern e r Wärmete ll er war sehr teuer, worübe r spä te r 

J10cJ~ZU redcn se in wird. Andere~'se itsginge;1 derl e i T e lle r 

wie vi,eles ZinngcschiI'r sehr schn e ll kaput t. Dann wurd e es 

nicht , wie ma n la ndl ä ufig vermuten möchte, weggeworfen, 

so ndern dem Z inngieße r zurückgebracht. D er Meis ter 

kaufte di eses schadhafte Z inn entweder auf oder e r ver­
we nde te es zu ei nem Neuguß. Über diesen Vorga ng gibt es . 

zahlreich e und inte ressante Belege . Wohin a lso mit einem 

Wärmeteller, der ni cht mehr benötigt wurde? 

Der abgebildete Wärmeteller (Abb. 5 a) ist e nglischer 

Provenienz. Di e Punze läß t als Name n Thomas Swan und 

als Symbol e in hä nge ndes Lamm, das Goldene Vlies, er­

kennen (Abb. 5 b). D er Durchmesser des Telle rs beträgt 

rund 260 mm, die Höhe ca. 25 mm , das Gewicht 1350 g. 
, ',-_ Srar.Ll:lJ:s 

ja auch bei ande re n Geräten Verwendung finden konnte ­

ist eine aufklappbare Lasche im Format 20 x 30 mm e inge­

D arunter befinde,t sich ein si mples . Rundloch zum 

genüber der Einfüllklappe, welcher nach lin ks blickt und 

auf beide n B eine n steht (Abb. Sc). Dieser Wärmeteller 

stammt aus der We rkstatt des Thomas Swanson in Lon­

don, der dort im Jahre 1783 ges torben ist. l3 

Wärmeflaschen und Verwandtes 

ches Ute nsil der Säuglingspflege. Sie ist Nachfolgerin der 

erhitzten Steine oder Z iegel, welche die besorgte Mutter in 

F lasche, die e'rhitztes- Wasser gefli'ITt ie Ver-

'. -Sc11!tißlifögl ichkelt reicnnCfm'-S'CliIlchterr-rfolzsfövser-'tlI1d 

Korken bis zum Schraub- oder Klappverschluß. Als' M ate­

ria l kann Ton oder Stein gut (Selters- oder Steinhäger-Fla­

( ~he !) , Metall wie Kupferblech oder Zi nn und sogar G las 

Verwen'dung find e n . Dies ist mehr e ine Frage d es finan­

zielle n Aufwandes und der Sicherheit a ls des Ma teri a ls. 
Die Trinkflaschen für ei nen Säugling müssen warm ge ­

halte n werden. Welcher Gedanke lag näher, a ls die not­

wendige Wärmflasche gle ichzeitig zum Wärmebehälter 
auszuform en? So finden sich denn bei zinnernen W ärmfla­

-sehen häufi g ein oder zwei )} Ausfüllungen« oder )}Einsä t­

ze« , di e Säuglingsfläschchen aufnehmen kö nnen. 

Die abgebildete Wärmflasche (Abb . 6) ist 2,900g 

schwer; davon wiegt der zweite ili ge Verschluß (Deck-

42 

7 Warm!Ja!tegeriit mit z wei Amfiillung('l .' l ii r S 
Sc17raubven,:ch!uß und H o!zgri/f Kein B, · ... , ) W( IZ 
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durch den Wiederverk 



m~ und Schraubverschluß) allein 350 g. Die Maße sind poliert, dadurch kürzere Zeit) 
136,-DM !k Länge 320 mm, Höhe 110 mm, Breite 210 mm. Die 80% Betriebs- und Handlungskosten 

~füllungen haben einen Durchm~sser von ca. 70 mm bei 307,- DM 
• . 7%G~~ ~ DM 1'(50 mm Tiefe. Die Einfüllöffnung hat einen Durchmes- .:....:..=-=~==-------'----------_.::. :::..!.-'-~.:.:: 
~von -50 mm·und ist etwas eingestaucht.Preisfür Wiederverkäufer : 332,-DM 

500,- bis 600,- DM ~
\,cUf der Unterseite-ist eine spiralige Gravur im Durch- Endprefs-beieliiem 6~J(J0% Auf- -

schlag durch den Wiederverkäufer ca. 
I ' ser von ca. 1.10 mm zu sehen, aber keine Punze,-Die -
ip{lmf~--!st-tln!Jek,!nflt;~ · ~. -' :_ - - ~-, .. _---:- ~u -. ~Gegenheispjet_ ~iJ)e gleichartige kupferne . '.V~rm-

I
· in Warmhaitegerät ähnlicher Art, aber mit Holzgriff, flasche (Kupferbkch ver~innt) kostete damals etwai./~ der ' 
) 'iaus de~ Mühlviertel in Österrei~hstamm.en (Abb ... 7). zinnernen Wärmflasche. Eine solche Wärmflasche ist u.a. 
me elliptische Form hat esvon zwei Platten In der Große im Heimatmuseum . La~gelsheim/Baden aufgestellt, wel­
~'etwa 200 x 11Omm, die im Abstand von rund 45 mm ches die größte, mi~.pekannte Wärmflaschensammlung 
mels eines Bandes verlötet sind. Die Deckplatte hat zwei besitzt. Sie stammt aus dem Gut J atzturn bei Breslau, kam 
lrisätze mit ca. 70 mm Durchmesser und 30 mm Tiefe. als Aussteuergut um die Jahrhundertwende nach Berlin 
i~~ gedrechselte Holzgriff ist durch einen Messingring am und von dort nach dem Zweiten Weltkrieg in die Gegend 

~fper befestigt und dient zum Tragen. Dem Griff gegen- von Langelsheim. 
b~r ist derEinfüllschraubverschluß montiert. Das Ge- Es steht jedermann ~rei, vorliegende Umrechnung auf 
itlit beträgt rund 1100 g.- Das 'Gerät welSt kein Beschau= - die ärideren Zinngeräte für Kinder oder gar für Erwach-

~cl;en auf. Dieser Umstand läßt auf eine Sonderanferti- sene zu übertragen. -. 
~hli;ße~dTe::eirllCht=wert--war,gepuilzt::Z-U weroen -'~~~'.~"'~ -- --:~=-:------:--:.-- -- - ~.----.-- -- ---- --_. ~. -.-. . ~.~~~.~.~;... .. -::-:--
me viele . alltägliche Geräte). Sie waren keine Gegen- armflascheJur PuPPTn . .. -

m-hde zur Repräsentation oder zum Verkauf, die gekenn- Zum Abschluß des Themas, gleichsam als Marginalie, 
.. ' ~ . ct.~'. s<:>ll_~._~~nebensächliche Gebrauchs~ _ noch die Wiedergab« ~iner Puppenwärmflasche~ welche 

fjstehungspreis 

S% Gewinn 

für Wiederverkäufer 

bei einem 60-100% Auf-

50.40 RM 

7.50RM 

57.90 RM 

100.-RM 

war für die Zeit kurz nach der Inflation von 1926/27 
hoher Preis«. _ . . - .. -_ _ _ ____ --_. 

. für eine Wärmflasche, umgerechnet auf 1981: 
, kg Zinn ii 39.- .DM 

DM 

87,-DM 
84,-DM 

171,- DM 

datiert. 16 

6 Hubert Schreiner, Nabburg: freund!. Mitt. 
7 Stadtarchiv Regensburg: freund!. Mitt . 
8 Erwin Hintze: Die deutschen Zinngießer und ihre Marken, 
Leipzig 1921 
9 Museen für Kunst und Kulturgeschichte Lübeck: freund!. Mitt. 
10 Hugo Schneider : Zinn (Katalog des Schweizerischen Landes­
museums Zürich, 19) 
11 wie Anm. 2 
12 Anton Mößmer: Die Ludei, in: Volkskunst 1978, H. 1, S. 
53-62 i3Howarenf. -tottereU; Old pewter. Its- Makeis-anoMarks-ih 
England, Scotland and Ireland, London 1929, S. 316 
14 Wie Anm. 6 
15 Heimatmuseum Langelsheim / Baden: freund!. Mitt . 
16 August Weyg'ang-Museum, 7110 Öhringen: freund!. Mitt. 

43 

. ", ... 

.. _- -- .. - . -~----


